
Zeitschrift: Pädagogische Blätter : Organ des Vereins kathol. Lehrer und
Schulmänner der Schweiz

Herausgeber: Verein kathol. Lehrer und Schulmänner der Schweiz

Band: 21 (1914)

Heft: 2

Artikel: Zum Kapitel "katholische Religionslehre" [Fortsetzung]

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-524755

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 07.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-524755
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


49

der Marktschreier seine Sachen zum Kaufe an. Da erscheint Mi mit

seinem Sohn, auf daß ihn der Marktschreier Weisheit lehre. Der

„Schreier" sagt:

.In einer Stund will ich in leren,
Wenn er ein bischen gierig ist."

Mi rühmt den gesunden Sinn seines Knaben, und zur Probe da-

von sagt er:
„Min liebes Kind säg mir geschwind

Wie viel Küh doch daheimen sind.'

Fritz antwortet:
.Es sind so vil, daß ich nit kan

Die Summ ungfârli zeigen an,
Doch weiß ich wohl, wir hend à keine,' —

darauf fällt ihm der Vater in die Rede:

„So sag wie vil Esel hend wir deheime."

Fritz antwortet:
.Das wil ich dir anzeigen gschwind,

Mit langen Ohren wir keine hend,

Sunst hend wir zwe, ja botz luonder,
Der ein bin ich, und du der ander."

Uli, der Hahnendieb, drückt seine Freude darüber aus, daß er mit

dem Hahnen nun den Marktschreier belohnen könne, nachdem dieser ihm

gute Hoffnung für feinen Sohn gemacht. (Schluß folgt.)

Zum Kapitel „katholische Religionslehre".
(Von einem kath. Priester.)

(Fortsetzung.)

2 Mittlerer Katechismus der tathol. Religion für
das Erzbistum Freiburg.

Der Rezensent ist überzeugter Gegner deS Unterrichtes in konzen.

irischen Kreisen, wie sie hier in diesen Lehrmitteln (mitgerechnet den

„Kleinen Katechismus") neuerdings beibehalten sind. Was soll es damit,

alle Glaubensartikel, alle sieben Sakramente und alle Gebote und Ge-

bete etc. vier- bis fünfmal mehr oder weniger breitgeschlagen, aber in

stereotyper Behandlung durch alle Schulklasfen hinauf nachzuservieren.

Aller Stoff kann unmöglich unterrichtlich gediegen und nutzbringend be-

handelt werden oder dann find diese Katecheten pädag. Hexenmeister,

ihre Kinder memnotechnische Windelgenies und ihre Wanduhr mit all

ihren Stunden eigens auf den langen Gang der Religionslehre als

Stockuhr montiert.
Nach den neuesten Dekreten des Apostol. Stuhles mit ihrern inne'

ren Prämissen muß mit dem obligaten scheinbar unfehlbaren Pragma
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eines Deharbe doch einmal gebrochen werden, sollen nicht ganze

Kapiteleinfach als stereotyper Ballast vielleicht wegen der heutigen Lehr»
plan not oder als Examiniermaterial weiterfigurieren.

Die Dekrete mit ihren Voraussetzungen tendieren und diktieren

zum mindesten einen primären stufenweisen Zielunterricht und dieser

hinwiederum notwendig einen Unterricht nach dem Prinzip der st off-
lichen Konzentration im Gegensatz zum Religionsunterricht „in
konzentrischen Kreisen".

Der Katechismus, wie er vorliegt, weist allerdings im Vergleich zu

seinen Vorgängern und Mitbrüdern manche wohltuende und einschnei-

dende Verbesserungen auf. Den Anhang bilden eine brauchbare Beicht
andacht mit zwei Beichtspiegeln, eine knappe Meßerklärung, nebst einem

ebenso mageren Abriß vom kath. Kirchenjahr, weiter nichts Liturgisches,

endlich eine christliche Tages« und Lebensordnung in Lehrprosa und end-

lich eine ganze Kirchengeschichte in — — 6 ganzen Kapiteln auf sechs-

zehn Druckseiten in der herkömlichen Buchsprache solcher Lehrmittel. Den

praktisch unterrichtlichen Wert einer solchen Kirchengeschichte vermögen

wir nicht einzusehen, hingegen freut uns die eine Tatsache, daß die Ueber-

zeugung von der Notwendigkeit der Kirchengeschichte auf der Schulbank
Boden und Platz gefunden hat. — Endlich! — Hierüber erbitten wir
unS an diesem Ort ein längeres Wort für gelegene Zeit.

Der „Mittlere Katechismus" wie der „Kleine Katechismus"
der gleichen Erzdiözese und aus dem gleichen Verlag — beide sind illu-
striert. Die Zukunft wird denen Recht geben, die hier mittun. Wenn

ein Schulbuch Bilder braucht, so ist eS der Katechismus mit seinem

fast notwendig abstrakten Inhalt, mit seinen lapidaren Sätzen, die in

wenig Worten so viel und so Großes sagen sollte, was an die Denk-

und Lernarbeit der Kinder so große Anforderungen stellt.
Die Katechismusbilder sind das Werk des Priesters und Molers

Jos. Georg Amrhein, eines geborenen Schweizers. — Nichts ist

schwieriger, als Katechismusbildcr schaffen, die so ganz für diesen Zweck

und diese Lehrstufe brauchbar find. Wer das probieren will, muß ein

tüchtiger, origineller, ernster Künstler, gediegener Theolog, erprobter Ka-
techet und Pädagog in einer Person sein. Denn nach allen diesen Rich-

tungen müssen die Bilder die Probe bestehen.

Amrheins Bilderwerk auf ihren didaktisch-erbaulichen Wert z»

prüfen hat kein Geringerer unterstanden als der kunstverständige Bischof

von Rottenburg, der sie auch in die Neuauflage „des Rottenburgers"
aufgenommen hat.

Sein lobendes Urteil findet sich als Einführung in dem Büchlein!
lSchluß folgt.,
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